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Ihr Volkswagen Partner

Siegen-Weidenau & Kreuztal-Ferndorf

Tel. 0271 / 70 09-0 & 02732 / 58 36-0

www.walter-schneider.com

Gerne nehmen wir

Ihren Gebrauchtwagen

in Zahlung.

Unser Barpreis: 

Für den o. g. Golf Trendline, 

1.4 l, 59 kW (80 PS)       nur 18.980,-E

inkl. Überführungskosten bis 57076 Siegen, 

Zulassungskosten werden separat berechnet.

Wir haben gut eingekauft, 
damit Sie gut einkaufen können.
Viele Golf-Modelle kurzfristig lieferbar.

Beispiel: Golf Trendline 1.4 l, 59 kW (80 PS), 5-Gang, Lackierung: 

Deep-Black-Perleffekt, Klimaanlage „Climatic“, 4 Türen mit elektr. Fensterhebern,

ESP, Kopfairbagsystem, ZV mit Funkfernbedienung, Sitzheizung vorne, 

vier zusätzliche Winterkompletträder, 

Radio CD 210 u. v. m.

Kraftstoffverbrauch in l/100 km, kombiniert: 6,4; innerorts: 8,5; außerorts: 
5,1 CO2-Emissionen kombiniert: 149 g/km (gemäß 1999/94/EG).

Abbildung zeigt Golf mit Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Der neue ŠkodaSuperb Combi

ELEGANZ IN NEUER GRÖSSE.

Abbildung zeigt Sonderausstattung

Ab sofo
rt bei un

s im

Autoha
us

Der neue ŠkodaSuperb Combi. Entdecken Sie wahre Größe und gönnen Sie sich ein Mehr an
Platz und Komfort. Kommen Sie vorbei und erleben Sie die neue Dimension von Škoda exklusiv in

unserem Autohaus. Wir freuen uns auf Sie!
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GSS setzt noch auf Einsicht
zum Wohle der Stadt

Über Politikerentscheid zu offenen Sonntagen bestürzt

nen Sonntagen im Jahr für die jeweils

vier Stadtbezirke Weidenau, Siegen,

Geisweid und Niederschelden gefunden

zu haben. Sie habe daher auch zuge-

stimmt, beim NRW-Tag im September

viele Hunderttausend Euro in dieses Pro-

jekt zu investieren. Dafür werde man nun

nachträglich abgestraft. Kraatz: „Sollte

diese Entscheidung ebenfalls vom Rat ge-

troffen werden, ist die bisherige Platt-

form der Gesellschaft für Stadtmarketing

in Gefahr!“

Auch Rudolf König, Geschäftsführer

der Industrie- und Handelskammer Sie-

gen, kann das Votum der Politik nicht

nachvollziehen. Die Stadt Siegen habe

bei der Ausrichtung von verkaufsoffenen

Sonntagen immer das richtige Maß ge-

wahrt. Man sei gegenüber anderen Ober-

zentren weit unter dem Durchschnitt. Kö-

nig: „Es wäre töricht, sich diese Marke-

tingchancen zu nehmen“.

Michael Dittrich, Center-Manager der

City-Galerie, sprach von einem deutli-

chen Schritt zurück, den das Oberzen-

trum begehen werde. Dann würde man

wieder in „klein klein“ spielen, statt als

großer Einzelhandelsstandort gegen die

Konkurrenz aufzutreten.

Doch bei aller Wut wollen die Händler

es nicht „zum Supergau“ kommen lassen.

Jetzt würden die verbleibenden

Tage dazu genutzt, um mit den Kommu-

nalpolitikern Kontakt aufzunehmen, so

Kraatz.

kalle Siegen. Auf die Entscheidung der

Mehrheit im Siegener Haupt- und Fi-

nanzausschuss, die Sonntagsöffnungen in

den vier Marktbezirken der Stadt auf

Null herunterzuschrauben (die SZ be-

richtete), hat die Gesellschaft für Stadt-

marketing Siegen (GSS) mit Bestürzung

und Bedauern reagiert. Für den Vorsit-

zenden der Gesellschaft, Uwe Kraatz, ist

diese politische Entscheidung in Zeiten

der größten Weltwirtschaftskrise nicht

nachvollziehbar. Das erklärte er gestern

im Rahmen einer Pressekonferenz. Be-

reits die Beschränkung eines jeden

Marktbezirks auf ein oder zwei offene

Sonntage (jeweils von 13 bis 18 Uhr) be-

nachteilige Siegen als Oberzentrum

enorm und stärke die Nachbarstädte.

Dies und die neue Entscheidung sei eine

der größten Wettbewerbsverzerrungen

für den Einzelhandel – und das Problem

sei auch noch hausgemacht.

Das Hauptwerbeinstrument der Stadt

Siegen, zu 100 Prozent vom Einzelhandel

und anderen Unternehmen finanziert,

die Stadtzeitung „Siegen-Inspiriert“,

stehe dann auf der Kippe. Große Einzel-

händler, so Kraatz weiter, würden sich

dann aus diesem so erfolgreichen Projekt

zurückziehen um eigene Marketingmaß-

nahmen – zugeschnitten auf ihr Geschäft

– einzusetzten. Die GSS sei bis zur Ent-

scheidung im Haupt- und Finanzaus-

schuss der Meinung gewesen, einen fai-

ren Kompromiss mit maximal zwei offe-

Einbrecher plündern
Kindergartenkasse

sz Müsen. Unbekannte verschafften

sich in der Nacht von Donnerstag, 18.30

Uhr, auf Freitag, 7.15 Uhr, gewaltsam Zu-

gang zum Gebäudekomplex der ev. Kir-

chengemeinde in Müsen, indem sie an

der Rückseite eine Tür und ein Fenster

aufhebelten. In dem Gebäude durchsuch-

ten sie mehrere Büroschränke des Ge-

meindehauses und des Kindergartens.

Aus einer Kindergartengruppenkasse

entwendeten sie Bargeld.

Gesuchten Netphener
festgenommen

sz Netphen. Polizeibeamte der Haupt-

wache Kreuztal nahmen gestern Morgen

einen mit Haftbefehl von der Staatsan-

waltschaft Siegen gesuchten Mann fest.

Der 41-Jährige Netphener hat noch eine

Freiheitsstrafe von viereinhalb Monaten

zu verbüßen.

Der Mann wurde zunächst zur Kreuz-

taler Wache gebracht und von dort aus

der Justizvollzugsanstalt Siegen zuge-

führt.

Seminar für Frauen
mit Gewalterfahrungen

sz Siegen. „Kraft voll Leben – Gruppe für

Frauen mit Gewalterfahrungen“ heißt das

Angebot der Frauenberatungsstelle Sie-

gen, das ab 11. Februar unter der Leitung

der Psychotherapeutin Ingrid Kolb be-

ginnt. Die Gruppe trifft sich in der Frauen-

beratungsstelle an sechs Nachmittagen in

Folge jeweils in der Zeitvon 15.30 bis 17

Uhr.

Gewalterfahrungen, so die Einrichtung,

hinterließen nicht nur tiefgreifende Spu-

ren im Denken und Körpererleben, son-

dern könnten auch die Art und Weise, wie

Frauen ihre eigene Person und ihre sozia-

len Beziehungen erleben, stark beeinflus-

sen.

Ziel der Gruppe sei es, wieder in Bewe-

gung zu kommen, die persönliche Kraft zu

stärken und die eigene Würde zu spüren.

Um dieses zu erreichen, würden verschie-

dene Methoden mit einbezogen. Durch

Tanz, Bewegung, Ausdrucksmöglichkeiten

mit leicht spielbaren Musikinstrumenten

und das Gestalten mit Farben, Stoffen, Ton

u.a.,werde allen Teilnehmerinnen die

Möglichkeit gegeben, ihren „inneren un-

zerstörbaren Kern“ wahrzunehmen und

die eigenen Grenzen spielerisch zu erle-

ben.

Wichtig, so die Frauenberatungsstelle,

ist jedoch, dass das Seminar keine Thera-

pie ersetzt. Anmeldeschluss ist der 4. Fe-

bruar, die Teilnahmegebühr beträgt 50

Euro. Anmeldungen unter Tel. (02 71)

2 18 87 oder unter frauenberatung@frauen-

helfenfrauen-siegen.de.

„Viel bei den Grünen gelernt“
KREUZTAL  Rita Süssmuth offenbarte bei der 30-Jahr-Feier der Öko-Partei einige Schnittstellen

brachtem. Dem hielt sie entgegen: „Es

kann nicht beim Alten bleiben, wenn’s

beim Alten bleiben soll.“ Die Bewahrung

der Schöpfung sei das besten Beispiel. Eine

verkappte Kritik an der eigenen Partei?

Zuvor erinnerte sie an Heiner Geißlers

Aussage, hätte die CDU sich grüner The-

men angenommen, hätte sie nicht einige

gute Köpfe verloren.

Und wer weiß, ob die Grünen sonst ent-

standen wären? Süssmuth freut’s offenbar:

„Ich danke Ihnen für all Ihre Ideen. Geben

Sie nicht auf!“

Süssmuth

sprach Sätze, die

nicht grüner hätten

formuliert werden

können, etwa den:

„Wir müssen das

System umkrem-

peln.“ Der Prozess

hin zu einer qualita-

tiv anderen Schule

könne wahrschein-

lich nur in kleinen

Schritten voran-

kommen. Auf jeden

Fall gehörten die in-

haltliche und die

strukturelle Re-

form zusammen.

Man müsse weg von

homogenen Lern-

gruppen. Aber das

werde oft nicht so

gesehen, „weil Indi-

vidualisierung so

aufwändig er-

scheint, dass das

Gewohnte für das

Nonplusultra ge-

halten wird.“ Es sei aber notwendig, dass

mehr Zeit, und ergo mehr Geld, für ein ein-

zelnes Kind da sei, nicht immer mehr Son-

dergruppen geschaffen würden. Es gebe

vorbildliche Schulen. „Warum übertragen

wir das nicht in die Fläche?“ Der Frage

nach der Machbarkeit beugte sie sogleich

vor: „Es gibt viele Möglichkeiten, bevor

man sagen muss: ,Es geht nicht.’“

Einen Mangel an Reformanstrengungen

brachte Süssmuth mit der deutschen Men-

talität in Zusammenhang, mit dem – ver-

meintlichen – Festhalten an Altherge-

Rita Süssmuth ist, wie sie gestern sagte, gerne zu Gast bei den

Grünen. Die Partei habe viel bewegt. Foto: juli

juli t Rita Süssmuth als Festrednerin

bei 30 Jahre Kreisverband Siegen-Wittgen-

stein Bündnis 90/Die Grünen? Kreisspre-

cher Dr. Peter Neuhaus sagte gestern

Abend bei der Feier zum runden Geburts-

tag in der Weißen Villa in Kreuztal, er ver-

stehe gar nicht, warum er verschiedentlich

gefragt worden sei, warum Rita Süssmuth.

Und bei näherem Hinsehen erscheint es

tatsächlich als einleuchtend und sogar

konsequent. Denn zum einen, so sagte

Neuhaus: „Immer im eigenen Saft zu

schmoren, ist doch langweilig.“

Zum anderen wurde in der Rede der

christdemokratischen Bundestagspräsi-

dentin a. D. deutlich, dass deren Saft gar

nicht so anders ist: Denn die Erziehungs-

wissenschaftlerin Süssmuth sagte in ihrer

Rede über Bildungspolitik, es müsse um

den Menschen gehen, woraus man viele

unterschiedliche Ansichten ableiten kann,

aber Süssmuth dürfte den Grünen aus dem

Herzen gesprochen haben. Vielleicht hat

die Partei Süssmuths Ansichten in Sachen

Bildung sogar mitgeformt. Immerhin sagte

die einstige Bundesfamilienministerin:

„Ich habe viel bei den Grünen gelernt.“

Süssmuth stellte Deutschland in Sachen

Chancengleichheit ein Armutszeugnis

aus: „Bildungsdurchlässigkeit findet nicht

statt.“ Bisher werde eher ausgegrenzt als

integriert. Man müsse nach „Lösungen su-

chen, um mehr Menschen zu begaben“.

Privatisierung der Bildung wirke fatal auf

den Zugang zu Bildung, auf das Indivi-

duum, auf das Gemeinwesen. Der Staat

müsse sich kümmern, gleichwohl aber

auch Kompetenzen an die Einrichtungen

direkt geben, was aber nicht darauf be-

schränkt werden dürfe, den Mangel zu ver-

walten.

Innenstadt zu

retten, an der

Stelle, an der ein-

mal das Theater

geplant war. Man

habe sich Gedan-

ken um die grüne

Stadtentwick-

lung gemacht.

Wohnraum für

Studenten – auch

ein großes

Thema. Die Grü-

nen besetzten

Häuser, die für

den HTS-Bau ge-

kauft worden wa-

ren. Die Anfangszeit im Kreistag war

schwierig: Niemand wollte mit den Grünen

koalieren. Das Plakat „Gegen ge-Flick-te

Demokratie“ musste verschwinden, der

Landrat weigerte sich, die Folgen von

Tschernobyl auf die Tagesordnung zu set-

zen. Die Frauenliste musste sich Sätze wie

„Geht doch zurück an die Kochtöpfe“ an-

30 Jahre Grün – das ist erst der Anfang
Kreisverband feierte gestern runden Geburtstag / Grünen-Urgestein Helga Rock blickte zurück

hören, und das sei noch harmlos gewesen.

Ab 1994 sei die Akzeptanz der Grünen in

der heimischen Region gestiegen, so Rock.

Die Parteien hätten sich an sie gewöhnt. Es

gab eine Koalition mit der SPD, die „nicht

immer Volltreffer“ brachte.

Das vergangene Jahrzehnt beurteilt

Rock für die Grünen so: „Wir sind ange-

kommen in der Realität.“ Sie hätten er-

kannt, dass sie, um Mehrheiten zu errei-

chen, erläuternde Gespräche führen

müssten. „Wir haben gelernt, auf andere

zuzugehen.“ Gleichwohl stelle sich für ei-

nige immer noch die Frage: Reine Lehre

oder Kompromisse?

Rocks Fazit ist gut: „Wir wollten eine an-

dere Republik. Das ist uns auch gelungen.“

Beispiel Zusammenleben mit Ausländern

und Homosexuellen und vor allem:

„Wir haben die Erde von unseren Kindern

nur geborgt. Das ist zum Allgemeingut

geworden.“ Aber: „Das ist erst der An-

fang.“

juli Kreuztal. „30 Jahre Grün – das ist

erst der Anfang“ – so stand es auf dem Ban-

ner gestern Abend in der Weißen Villa in

Kreuztal. Auf diesen langen „Anfang“ der

Grünen in Siegen-Wittgenstein blickte das

Urgestein Helga Rock zurück. Es wäre

zwar nicht nötig gewesen wäre, ihren

interessanten, gut und humorvoll erzähl-

ten Erinnerungen weitere Authentizität zu

verleihen – doch holte sie, was sie öffent-

lich sicher lange nicht getan hatte, de-

monstrativ das Strickzeug hervor.

Helga Rock ist als einzige Gründerin

noch aktiv dabei, ist „bis heute eine der

witterungsbeständigsten Säulen“, wie

Kreissprecher Dr. Peter Neuhaus es bei

seiner Begrüßung vor zahlreichen Grü-

nen, Gästen fast aller anderen Parteien

und von Verbänden zuvor genannt hatte.

Rock gründete mit Edgar Guhde und

Heinz Nauroth den Kreisverband am 5. Ja-

nuar 1980 in Geisweid. Anfangs hätten sie

sich auf außerparlamentarische Initiativen

konzentriert. Themen des Anfangs waren

der Versuch, die „letzte Grünfläche“ in der

Helga Rock strickte

noch einmal.  Foto: juli


